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Predigtentwurf für den 24. September 2017

Gottesdienstangebote aus dem ELM
Predigt zum 15. Sonntag nach Trinitatis
24. September 2017
Predigttext: 3. Mose 19,34 (außerhalb der Predigtreihe)
Die Predigt wurde von Pastorin Sybil Chetty vorbereitet und im ELM ins Deutsche übertragen.

Seit März diesen Jahres ist sie als Referentin des ELM für internationale Ökumene in Deutschland. Sie arbeitet außerdem in der Südstadtgemeinde Osnabrück, wo Pastorin Renate Jacob ihre Mentorin ist. 
Sie kommt aus der Ev.-luth. Kirche im Südlichen Afrika, einer Partnerkirche des ELM.

Sybil Chetty ist verheiratet und hat eine erwachsene Tochter und einen fast erwachsenen Sohn. Sie war zuletzt viele Jahre Pastorin in Durban, einer multikulturellen Großstadt in Südafrika, in der es große soziale Spannungen gibt. Außerdem war sie zum Beispiel im Vorstand von Diakonia, einer großen ökumenischen Sozialeinrichtung in Durban, aktiv.
Das Thema des Gottesdienstes haben wir so interpretiert: 

Mission & Reformation: Befreit die Gesellschaft gestalten
In Südafrika sind Fremdenangst und Fremdenfeindlichkeit aufgrund vieler Geflüchteter ein großes Thema. Mit ihrer Predigt zeigt Chetty, wie sie in einem Gottesdienst in Südafrika mit dem Thema umgehen würde. Vieles davon mag an die eigene Situation von Gemeinden in Deutschland erinnern.
Hinweise zum Download:

Einen Gottesdienstablauf und Liedvorschläge finden Sie unter 
https://www.elm-mission.net/fileadmin/uploads/G_Spenden/Kollekten/2017/17-09-24_gottesdienstablauf.doc oder auf der Seite www.kollekten.elm-mission.net 
Das englische Original ihrer Predigt finden Sie hier:

https://www.elm-mission.net/fileadmin/uploads/G_Spenden/Kollekten/2017/17-09-24_predigt-en.doc. 

Predigttext: 3. Mose 19,34
34 Er soll bei euch wohnen wie ein Einheimischer unter euch, und du sollst ihn lieben wie dich selbst; denn ihr seid auch Fremdlinge gewesen in Ägyptenland. Ich bin der HERR, euer Gott.
Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater und unserem Herrn Jesus Christus.
1. Einführung
Haben Sie je in einem anderen Land Urlaub gemacht? Oder die Partnergemeinde besucht oder sogar im Ausland gearbeitet? Wie war Ihre Erfahrung? Was haben Sie erlebt?

Im Urlaub hängt unsere Erfahrung auch von der Umgebung ab oder was die Urlaubsreise sonst alles bietet. Doch auf jeden Fall, seien es Ferien oder ein Arbeitsaufenthalt, hängt unsere Erfahrung von den Menschen ab, denen wir begegnet sind, von ihrer Art und Weise, welches Gefühl uns die Menschen dieses Ortes gegeben haben – mit ihren Worten und Taten, insgesamt von ihrer Haltung und Einstellung, mit der sie uns begegnet sind. 

Es ist eine Sache, wenn ich in den Urlaub fahre oder für eine Arbeitsstelle ins Ausland gehe. Aber eine ganz andere, wenn ich in ein anderes Land fliehen muss. Heute wird die gesamte Welt kleiner, weil in nahezu allen Ländern Menschen aus vielen Nationen leben. Dafür gibt es verschiedene Ursachen: Für Menschen aus China macht es zum Beispiel der wirtschaftliche Aufschwung möglich. In den meisten Fällen sind jedoch Krieg und Unterdrückung in so vielen Ländern die Ursache für die Flucht. 
Statistisch gesehen leben in Südafrika mehr als 2 Millionen Geflüchtete und weit mehr Menschen ohne gültigen Pass und Papiere. Sie sind ohne Visum eingewandert; die meisten sind Fremde, die aus anderen afrikanischen Ländern geflohen sind, vor allem aus Simbabwe, dem Kongo und Nigeria.
2. Verhalte dich anderen gegenüber so wie auch du von ihnen behandelt werden möchtest.
Wie verhalten wir uns gegenüber Menschen, die nicht Einheimische sind, die aus welchem Grund auch immer in unserem Land als Fremde leben? Welches Gefühl vermitteln wir diesen Menschen? Und umgekehrt: Was wird der bleibende Eindruck sein, den wir bei diesen Menschen hinterlassen, die anders sind als wir, die in unserem Land sind, nach Arbeit und nach Schutz suchen und dafür auf Unterstützung unserer Regierung hoffen? 

Nach dem Wort Gottes sollen wir alle Ausländerinnen und Ausländer, alle, die uns fremd sind, so behandeln, wie wir auch hier geborene Personen behandeln würden (wie wir auch mit Einheimischen umgehen würden). Dies ist  eine der Weisungen, die Gott seinem Volk gegeben hat, um sie zu lehren, wie sie ein Volk nach seinem Herzen sein können. Der Bibeltext endet damit aber noch nicht. Er fährt fort: „Liebe ihn wie dich selbst“. Der beste Weg, dies auszulegen, findet sich in Jesu Worten aus Matthäus 7 (Vers 12): „Alles nun, was ihr wollt, dass euch die Leute tun sollen, das tut ihr ihnen auch!“. So lautet die entscheidende Frage: Wie möchtest du, dass sich andere dir gegenüber verhalten, unabhängig von den Umständen? Um nur ein wenig zu nennen, alle Menschen wollen mit Respekt, mit Würde behandelt werden und in ihrer Menschlichkeit gesehen werden.
3.
Furcht vor Fremden in Südafrika 

In Südafrika haben wir in den vergangenen Jahren viele fremdenfeindliche Übergriffe erlebt, bei denen Einheimische Fremde niederschlagen und ihre Häuser oder ihre Geschäfte verbrennen. Ja, dies sind sehr traurige Tatsachen über mein Heimatland in Bezug auf die Fremdenfeindlichkeit. Wir meinen, dass diese extremen Übergriffe deshalb geschehen, weil Menschen Angst haben. Sie fürchten, nicht genug von den begrenzten Möglichkeiten für Arbeit oder kleine Geschäfte zu bekommen. 
Viele der Zugewanderten haben ein höheres Bildungsniveau als die einheimischen Südafrikanerinnen und Südafrikaner. Sie haben deshalb bessere Chancen, einen Job zu finden. Sie sind kreativ darin, kleine Geschäfte in Townships aufzubauen. Ihre Geschäfte blühen auf Kosten der südafrikanischen. Sie arbeiten viele Stunden ohne sich zu beschweren, auch für wenig Geld – sie sind billige Arbeitskräfte. Dazu sind Einheimische in Südafrika nicht bereit.
4. Die Antwort der Kirchen

Die Kirchen antworten auf die oben genannten Grausamkeiten, indem sie in diese Gebiete gehen. Auch die Gemeinden vor Ort verurteilen diese Taten. Einrichtungen wie Diakonia, eine Organisation, die für soziale Gerechtigkeit kämpft, betreiben Aufklärung und schaffen Räume, um Streitfragen zu diskutieren. So sollen Konflikte gewaltfrei gelöst werden. Kirchen und Glaubende haben ihre Türen für Fremde geöffnet. Gegenwärtig haben wir einige Kinderhorte, um die Kinder von Geflüchteten zu unterstützen, die arbeiten können, aber dabei ihre Kinder versorgt wissen müssen. In Durban gibt es „I Care“, eine Organisation, die um die vielen Kinder kümmert, die ohne Eltern auf der Straße sind. In Durban haben wir eine ökumenische Gemeinschaft von Pastoren und Pastorinnen, die einmal im Monat zusammenkommen, um die Herausforderungen aufzugreifen, die unsere Stadt betreffen. Gemeinsam suchen sie nach Wegen, wie die Kirche mit der Stadt zusammenarbeiten kann, um eine Kultur des Friedens, der Harmonie, von Liebe und gegenseitiger Akzeptanz aufzubauen – und so Auseinandersetzungen zu vermeiden. 
Wie können wir Durban, wie Südafrika insgesamt schön gestalten? Letztes Jahr ging diese Gruppe der Pastoren und Pastorinnen mit Eimern voll Wasser heraus auf die Straße, um den Gründonnerstag vor dem Osterfest zu feiern, an dem Jesus seinen Jüngerinnen und Jüngern die Füße gewaschen hatte. Dabei erinnerten sie an Jesu Worte aus dem Johannesevangelium (13,15): „Denn ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit ihr tut, was ich an euch getan habe.“ Dann haben sie die Füße der Obdachlosen, Hoffnungslosen, Bettler und von allen gewaschen, die eine freundliche Berührung brauchten. Wenn schon Jesus, unser Lehrer und Herr dies getan hat, wie sieht es dann mit uns aus?
5. Denk an deine Vergangenheit
Da ist noch eine weitere Sache, die Gott im dritten Buch Mose sagt. Er sagt, dass sich die Israeliten an ihre Vergangenheit erinnern müssen, da sie (selbst) Fremde in Ägypten gewesen sind. Es ist leicht zu vergessen, woher wir kommen – gerade dann, wenn viel Zeit vergangen ist und es uns gut geht. Gott erinnert Israel daran, wie sie behandelt wurden, wie sie gelitten haben und wie sie sich gefühlt hatten. So sollten sie sich nicht anderen gegenüber verhalten. Warum? Gott antwortet darauf so: „Ich bin der Herr, dein Gott“. Mit anderen Worten: Ich sehe und weiß alles; doch noch größer als die Tatsache, dass ich dich sehe und kenne, ist, dass ich für dich sorge. Ich habe dich aus dem Elend in Ägypten erlöst. Ich habe für dich in der Wüste gesorgt und habe dir ein Land gegeben, das dir nicht gehörte. Du musstest nicht darum kämpfen. Und immer noch ernähre ich dich. Es ist genug für alle da. Ich werde für dich sorgen!
6. Schlussfolgerung

Genauso wie viele Fremde nach Südafrika gekommen sind, kommen auch welche nach Deutschland. Ich bin selbst auch als Fremde hier, doch die meisten kommen aus kriegszerstörten Ländern. Sie sind hier abhängig von dem Wohlwollen der staatlichen Behörden, um Unterkunft, Schule, Arbeit und Geld zu bekommen, um sich das Leben zu gestalten. Wie reagieren Sie als Deutsche darauf, wenn Sie hier geboren sind? Mit Angst und Übergriffen, wie beschämender Weise wie viele Südafrikanerinnen und Südafrikaner? Oder wie Christus uns aufgetragen hat: Behandle andere so wie du möchtest, dass sie dich behandeln. Erinnere dich, es ist nicht das, was du tust, sondern welches Gefühl du anderen vermittelst, woran sie sich erinnern!
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen Sinne in Jesus Christus. Amen


